
aus
tt bt
a? _

«i
ans?' ,,

net.

ik!

e 1«

chierftemer Zeit»
l , Anzeige»
lu.fcn die kleinspaltige Petitzeile

oder deren Raum 15 Pfg.
Reklamen 30 Pfg.

Abounementspreis
monatlich 35 Pfg ., mit Bringer,
lohn 40 Pfg . Durch die Post
bczogcn vierteljährlich 1.05 Mk.

ausschl . Bestellgeld.

Amts-
Insertions -Organ für

Telephon

Nr . 164.Nr
. 125.—

^ - ^Schiersteinund Umgegend lSchitrßeim
Anzeiger ) - « zchierßeinerNnchrWe » )Mit

einer Unterhaltungsbeilageund Samstags die Beilage. SeifenblasenVErscheint

: Dienstags,Donnerstags
, TawstagK.Druck

und Verlag Probst
' scheBuchdruckereiGchiersteiu.

Verantwortlicher

BedaKleur: Wilh
. Probst, Schierstein.Amtliche

Bekanntmachungen. Samstag
, den 23 Oktober 1915. Telephon

Nr . 164.titfii«

ertr
:tnge

Bekanntmachung.

Russisch
und Polnisch rechende

und schreibendeMannschaften, diediensioflichiiaid
und noch nichl zur Einstellunggelangten , melden)
sofortauf dem BeztrKsKommandoWiesbaden, airamfiratze
3 , ZimmerNr . 45.Wiesbaden,

22 .  Oktober1915. .
_  Bezirkskommando.«9
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Kriegslage.Z
. Aufdem westlichenKriegsschauplatz dauert die mse

in größerenEreignissen noch an , wennauch Eng- lkabii
^ > 1s” b  gran| ofent. ottheftigenabgeschlagenenAn- lsaor
kiffen der deutschenTruppen sprechen. *?

ar  lener, glücklicherweiseäu- nder
r,t selteneFalle eingetreten, daß deutsche Truppen ~

“ ‘ «« Senaufgaöenund zurückgehenmußten . Nachdem !HÜf &Generalstabsberichtgelangten die Russen* in 4,l
8 " besitzder Dörfer Budka und Nudka, die 10 Kilo-^
j , wMlchCzartorysk und vom Styr liegen . Die -T
? / Divisiondie diesen Abschnitt verteidigte , hat l

derer eollchenrufeschen Uebermacht zurückgeh » nemtge
Geschütze, derentapfere Besatzungs

zumletzten Augenblick zur Deckungdes Rückzugesi&
te 'wn £ le  Äbc bcr  Bussenfielen . Nachdem *

Cttd) t bandeltes sich um eine ostpreußtschegenannt
wurden das Grenadier- Regimentund

das Infanterie- RegimentNn .uud
. Ijjkmel) . Wer die tapferenOstpreußen t

' Uilkdwissen , daßes für sie nur ein Zurück ge- >en
hat . als es völlig unmöglich wurde , sichgegen k
russischeUebermacht zu halten. BlutendenHerzens wen
sie zuruckgcgangensein , vielevon ihnen werden !
zumletzten Augenblick ausgehalten haben , so auch Arttllerte

tue dabe , sechsGeschützeeinbüßte . Daß Russen
diesen Erfolg als einen gewaltigenSieg prei- wiirden
, war vorauszusehen. Und doch hat ihnen Erfolg
kerne großen Früchte gebracht . Im Gegen-;

dieRussen wurden zurückgeworfenund die Per- !
»ngrmgejetzt. In dieser Gegend haben wir über 0
Gefangenegemacht und 1 Geschützund 8 Maschi-.

.wwehreerbeutet . Damit dürfte unsere Einbuße if
etwas ausgeglichen sein. Der

deutscheVorstoß auf Riga ist mit schnelleren'
mgekommen , als man erwarten durne, Vorstoß

richtete sich sowohl gegen die russischenSrel« »en
nordwestlichwie nordöstlichvon Mitau , zwischenm
die 40 Kilometerbreiten und 20 Kilometerliefen >
>l-sümpfeliegen Im NordwestenMitaus wurde dam

russischenGeneralstabsberichtvon unseren Trup- das
Dorf Kisch genommen, das10 Kilometernord. ich
von Mitau am Ostufer der Aa liegt . Weitwe- l

>»er warennoch die Erfolgeim NordostenMitaus «urde
schon gemeldet, daßunsere Truppen bei Bor-d
. etwain der Mitte zwischen Riga und Friedrich-„dle
Duna erreichten. Jetzt sind die Russen auch /
westltcham ganzen Unterlauf der Düna bis nach ;

l | ] ( ! "nündehin über die ^ Düna^ zurückgeworfenworden »d

'ttuinbe

liegt nur noch 15 Kilometersüdöstlich von am
Rüduferoer Düna , diesich hier in zwei Arme ‘Momettt

 vor Riga wieder zusammenstie-Das
Erreichenoer Düna bis Bersemündebedeu- aß

letzt das ganze Gebiet östlich von den Tirul- >pfen
bis an die Düna im Besitz unserer Truppen Damit
sind diese Riga so bedenklichnahe qerückt >
'eeineständige Gefahr für Riga bilden . ' Mwm
 den täglichen Berichten , daßdie Rnssenvei «urg
und Riga große Truppenmassenvorschicken f

uch wiedersüdlich von Kosjany; das stetige Vor- -
ÄT* £ r <m* toirb sie aber dennoch zwingen. W

dieserGegend nachzugeben. Europa.

'Ml
der Krieg auj Kosten  E u. .

. . nlklt^ ^ u tz e n Amerikas geführt wird/ W
, . ênWust von Beschönigungen, unterdenen ein 7
^ , ^ nes englischesHandelsblatt ( . FinancialNews' M

. September) seineBeschämungund seinen Aer- ^
^ ' "̂ bartenAbmachungen' mit den amerikani.Geldgebern
versteckt , blinktin diesemNebensatze stiere

Erkenntnis durch : die Ahnungvon dem r
1  Verbrechen, das England durch die Entfesse-Krieges

an Europaund so auch an sich be- iuropa

ist eine Völkergemeinschaft; ihre einzelnensind
— auch wenn sie jetzt in schonungslosem«

- gegeneinanderliegen — doch durch mannia- sNyr

^ Wechkelvezieyimgeneines gemeinsamen Wirt- ichafts
- und Geisteslebensunlösbar in ihrem Geschick miteinander
verknüpft . Wennunsere europäischenFeinde ,ich
den Amerikanernztnspflichtig machen müssen , so ist mes
wohl ein für uns erfreulichesZeichen dafür , daßoem
Gegner die Kräfte auszugehen beginnen . Ist es jedoch
nicht auch ein bedrohlicherAusblick in die Zu¬ kunft
, in der ein durch blutigen Hader geschwächtesund verarmtes
Europa seine Führerrolleabgeben muß an tmen
anderen Erdteil? Diese

sorgenvolle Erwägung braucht keineswegs von
der schwachherzigenEmpfindsamkeit — die wir Deutschen
ja abzulegenuns vorgenommenhaben — ein¬ gegeben
zu sein : auchberechtigterEigennutz fragt , wo-her
denn einst ein siegreichesDeutschland eine Ent¬ schädigung
für die schwerenKriegseinbußenerhalten s
"il. da dochs ' meFeinde im Begriffsind , sichbis zur Zahlungsunfähigkeit
zugrunde zu richten. Was wird also
das Ente sein ? - Ein Teil Europas liegt , vonKrtegsverlusten
und Niederlagenzertrümmert , darnie¬der
; schondann steckt eine recht beträchtlicheEinbuße für
die Volkswirtschaftdes siegreichen Teiles de, europäischen
Staaten . Dennjedem raubt die man¬ gelnde
Kaufkraft im Lande des besiegtenNachbarn ei» früher
gewinnbringendesAbsatzgebiet . Und nun denke man
erst an die ungeheuerlichenAufwendungen , die un- ser
in zwei feindliche Lager gespaltener Erdteil Hai machen
müssen , dieserunschätzbareEinsatz von Men- schenleben
, Arbeitskräften, Gütern, die — statt wie bt
^ er Wertezu schaffen— jetzt alle nur dem Kwecl Standw
. nkt- ober  zerstörtzu werden: vomStandpunkte
Gesamieuropas aus gesehen, eineV e r- »
' chtungvon Serien  sonder Beispiel in der Weltgesclnchte
. Muß nich4 eine Verarmung der gesamten
europäischen Menschheit die Folge des Krie¬ ges
sein , eineVerarmung, die die Besieatenn o cli schwerer
heimsuchen wird , als die Sieger, an der aber m

 Guwpazu schleppenhaben wird? I
■ ,’ Idiesen Gedankengangschon aus den Zeiten
des Friedensher : Hattendoch viele Menschen- freunde
erwartet , daß derartigeErwägungen kühl rech- bauvt
^ u ^ /n " ! ?die abendländischenKulturvölker üb ^ - haupt
vor blutigemHader bewahren würden . Die das dachten
, die haben die Einsichtder leitendenStaats ~
und die Urteilsfähigkeitder Bevölkerungin fA
5 fc?I,b i, l, ü b - bc2v bon  beeinflußtenStaaten über- ^k

b ' uDeutschlandhatte man infolgedessenein '?
[ }r^ ngalle Gedankenund alte verstand

und " abzuwehren , denUn- "
" " u - d- mm  raf „ Sambf

" nsLeben und Tod gegen eine bon
Feinden war , nunserer, vonlauerndemHaß büraertum

^ . nv' ^Raum für Gedankenan Welt- vurgertum
und Europaergemeinschaft. Wennjetzt ein- S
e  5i " Nfaugen, M üb 1 «« Ä o' O. umnftsschicksalden Kopf zu zerbrechenio in und

^r % i CX fürdas Gefühl der Lubigunal7
? . d ° - d - , h - u» « Standdes SS! Graf

Wont  g T n  G. edankengang, wie ihn kürzlich auch Ausführungen,

^ ? n"L ? ÄÄ' "« /streichenunserem

Erdteil zufügt . Iololi^ , " Schaden , die er stillschweigend
weiter schließen — ” l Û ^ an  r un auf

an daß ein entscheidenderSieg er ! ungenwft " als L^ Nâ r szssri scheu
Granatenfabrikanten, einenanderen Wunscb ^ ^ l- den
, das menschenmordendeRingen möalickN d ^ d endigt

zu wissenUnd DeutschlandsS tait Ählt auch
„ alleswas in n . enschlichemVeLg ^ n' stehtum den
Urheberndes Krieges die Unvernunftibrer or« schlüge
und die Nutzlosigkeitihrer weiteren Anstrenaum gen
handgreiflichvor Augen zu führen, und- wmt dem
emzigen als wirksamerprobten UeberzeugunasM> tel
zum Abstehenvon ihrem Vernichtungsplaneund Friedensgeneigtheit
zu bewegen. Wirdaber tatsächticknur
ein ärmeresund schwächeresEuropa , ein Eurova dem
die geistigeund wirtschaftlicheFührung der aebU- deten
Menschheitzu entgleitendrohen würde , aus al übenncnschlichen

Anstrengungen hervorgeheil« Oder
steckt nickt doch am Ende ein Rechenfehlerin die- IrLr
** *ttl L bf , ”gegenwärtigenOpfern noch besonders ttostlosen
Vorstellung , wie ja in der Feuerprobedes i
. hr» „ l 0/manche Voraussetzungder Wirtschafts-lkdre
und anderer Wiffenszwcine sich als trüaeriicker. 23

.  Jahrgang.M

. " « ' » "fat' m" L SfSS
Beurteiler so naheliegendeAnnahme : In die. sem
Kriege Eden noch alle Glieder der euroväisckct,Staatsgemelnschast
Verluste , die Unterliegendenmehr die
Sieger weniger ; alsowird - so meinenviele - "bter
allem Umstanden Europa durch den Krieg ae> schwächt
und heruntergedrücktwerden. Das

wäre tatsächlichso , wennEuropas Macht und Reichtum
sich zusammensetzteaus der Summe der Kräfte
und Güter der europäischenStaaten . Aberdas l
l\ obender Fehler, zu glauben, daßman die deutscheMacht
und Arbeitsfähigkeitund die englischeStärke und Kapltalskraft
zusammenzählen dürfte : nein! UnsereNei- der
haben ihre Kräfte dazu verwandt, um den unsrigen^/Z
' S ' nruwirken. Auf so vielen Gebieten des
staatlichenLebens sah nian dieses von Haß gelei- tete
Bestreben, Europaohnmächtig zu machen, dieKräftewrner
Volker gegeneinander zu richten , damitge
sicha u f h e b e n , miteinem Worte : das europäischeGleichgewicht
 zu schaffen- den Zustand des Unvermögens
. Englandhat diesen Zustand gewollt, Deutschland
ihn so lange geduldet , bis ein kleiner ver¬ achteter
Störenfried dre OhnmachtEuropas aller Welt kund
tat , indemer unsereganze Kulturwelt in Brandsteckte.
Ein

neues Europa wird aus der Asche aufsteigen: die
Mittel, zu schadenund zu hemmen, werdenunseren Widersachern
genommen sein . Dadurchwerden schaf¬ fende
und förderndeKräfte frei , die vorher, im alten Europa
, sichnutzlos hatten verzehren müssen im Wi- derstrert
gegen feindliche Einflüsse . Ein richtunggeben-der
, zrelbewußterWille wird freie Bahn finden nach der
Entscheidungdes Weltkrieges, und hierdurchwird vom
neuen Europa selbst bei einer vermindertenKrast- entfaltung
eine ungleich viel stärkere, weileinheitlichge- nchtete
Wirkung in die Welt ausstrahlen. Europawird starker
sein und mächtiger, dennje , trotzaller Opfer "
" b , Einbußendes Krieges, wennDeutschlandden eu- roparschen
Völkern die Verträglichkeit, die sie aus freien stucken
zu haltensich nicht fähig erwiesen haben , rnit seiner
unangreifbarenKraft befehlen kann . Das mör- vensche
Ringen wird nicht — wie mancherfürchten mag -
lediglichein Trimmerseidhinterlassen unter dem di« Werte
der europäischenErrungenschaftenverschüttet und begraben
liegen ; nein, ein freier Bauplatz wird ge- lchapen
fern , um darauf ein starkes, lichtesWerk der Zukunft
zu errichten./

^ erhörtzwar sind die Opfer, mit denen unser Ge- schlecht
den Durchbruchdurch die berghochaufgetürmtenHemmnisse
der alten Zustände erkaufen muß . Aberjede Ichopfensche
Hand , die draußen im Kampfe gegen Gurkhas
, Neger, Kosakenund andere Helfer unserer ^emde
erstarrt , hat geholfenBresche zu schlagenfür ein freieres
Betätigungsfeldder am Leben gebliebenen Brü« oer
. Darumwird Deutschlandsbahnbrechende Schöpfer¬ kraft
trotz aller unersetzlichenMenschenverluste wir- rungsstarker
hervorgehen aus dielem Völkerringen; ne wirr
, Europaeinen Führer geben und der Menschheitbahnweisend
voranschreiten , den hehren Zielen einn höheren
Menschheitsentwicklungentgegen . 5$ Der

Feldzug gegen Serbien..
.„Z - DieOffensivegegen Serbien , sowohlder deutsch,osterrelchischen
wie der bulgarischenTruppen , machtstän- dig
wettereFortschritte. Tic Bulgarensind von unauf- haltsamem
Angriffsgeist beseelt . Allesin allem ist kein Zweifel
, daßdie Lage des serbischenHeeres sich mit jedem
Tage kritischer gestaltet , zumaldie Hilfe , die ihnen
von den Verbündetenin Aussichtgestellt ist , im-mer
noch auf sich warten läßt und vielleichtangesichts der
Meinungsverschiedenheiten, die im Lager des Vier- Verbandes
immer unverhüllter in die Erscheinungtreten ganz
ausbleibt oder in völligungenügendemMaße auf dem
Plan erscheint.,
Daß die Mittelmächtesich auf dem westlichen, auf dem
östlichenuni > aufdem italienischenKriegsschauplatz bls
jetzt heroisch geschlagen haben , wissenwir , daßwir aber
auch in den Bulgarentapfere Verbündete hinzube. kommen
haben , sehenwir an der gewaltigenOffensive, die
ste auf dem serbischenKriegsschauplätze entwickeln. Ihr

amillcherBericht vom 17 . Oktoberlautet : Im Laufe
des gestrigenTages drang unsere Armee trotz des
sehr schlechtenWetters , des schwierigenGeländes und
des starken Widerstandesdes Feindes auf dem *1

. ®c n egsschauplatzweitervor  und erzielte
entscheidende Erfolge . Eine Kolonne, die am W
* * e n T i mo k operierte, überschrittdiesen Fluß, uifl
" durch  große Regengüsse stark angeschwollenb

Jn0t öuf Rego  1 in  vor. Truppen, die in der
Gegend von Z a i e c a r operieren, erstürmtendt«



^ToTir * Hungen  Der östliche  n F o r 1 s dieser
Festung und nahmen S t o i t ch e w o, B r d o, B ät¬
sch i 1 s che und Zatvarnicka -Paliana  m Be¬
sitz. Eine Kolonne, die durch die Salach -Schlucht vor¬
drang , vertrieb die serbischen Truppen und nahm fol¬
gende wichtige Punkte in Besitz: K i t ka . N o w o. K o-
rita , Rossovisi , Kamak und Rassavrtza
und eroberte hiermit eine Stellung , von der sie unter
günstigen Bedingungen in das T i m o k-T a l Vorstößen
Linn. Eine Kolonne, die durch die S chl u ch1 von
S v e t i Nicola  vorging , stieß gestern nach einem Ge¬
fecht, das die ganze Nacht andauerte , mit Entschlossen-
heit vor und warf di- Serben auf die Dörfer Jnovo-
balia und Berilovzi zurück; sie nahm dabei 300 Mann
gefangen  und erbeutete sechs Feldgeschütze
und zwei Gebirgsgeschütze.  Diese Kolonne
führt den Angriff fort , indem sie dem Feinde auf den
Fersen folgt . Truppen , die im Tale der Nischava in
der Gegend von Z a r i b r o d operieren , erzielten ge¬
stern wichtige Ergebnisse. Der Feind wurde auf der
Front angegriffen. Die stark ausgebaute Vorstellung des
befestigten Lagers von Pirot  wurde gegen Mrt-
tag von unseren Truppen e r st ü r m t. Die zweite
serbische Armee  unter dem Befehl des Woywo-
den S t e p a n o w i 1 s ch zog sich auf die Hauptziel-
lung von Pirol  zurück , bei deren Angriff im Jahre
1885 zahlreiche unserer Regimenter ihre Fahnen mit
Lorbeeren schmückten. Unsere Truppen nahmen die sehr
wichtigen Punkte N o d i n a s ch u k a . S l a n i c a, P o-
pov o, Orricht e, Vrag ! av a . Bilo , Gra>
bischte , Korbul  und A u b l i a k. Bei . ihren,
Rückzuge sprengten Die Serben zwei Brücken bei Z u-
k o v o. Es wurden Maßnahmen für eine rasche Wre-
derherstellung dieser Brücken getroffen. Eine Kolonne,
die in der Richtung aus Trubukovo , Glava und Sur-
dulitzka vorging , unternahm einen entscheidenden Angnsi
gegen die stark ausgebaute Stellung BukovaGlavo
unter Mitwirkung eines glänzenden Kavallerieangrrffes
eines Garde -Kavallerie -Regiments . Ohne sich durch das
gebirgige Gelände und die Unmöglichkeit, die feindliche
Front zu erreichen, aufhalten zu lassen, griff dieses Re¬
giment den Feind im Rücken und in der Flanke an.
machte 300 M a n n, darunter zwei Offiziere  nie¬
der und nahm mehrere hundert Mann,  dar¬
unter drei Offiziere gefangen.  Diese kühne
Unternehmung der königlichen Garde heftet ein neues
glorreiches Blatt an die Geschichte der Kavallerie . Un¬
sere Verluste sind unbedeutend . Truppen , die im Ab¬
schnitt V e s s i l e g r a d—K ü st e n d i l operieren , nah¬
men eine Stellung , die die Serben fortwährend mit
beronierten Anlagen seit dem letzten Kriege zwischen den
ehemaligen Verbündeten befestigt hatten , und die sich
zwischen dem Berg K i t k a und der Stadt E g r i P a-
l a n k a ausdehnt . Die Stadt  ist seit heute mittag
in unserem Besitz.  Folgende Beute  ist dorr
gemacht worden : zwei Geschütze, drei Munitionswagen,
hundert Kisten mit Stieseln , 2000 Stück Brot . 50 Ki¬
sten Patronen , 500 Schützengrabenkampswerkzeuge, ein
Kleidungs - und ein Proviantdepot . Ein anderes Depot
am Eingang der Stadt wurde von den Serben nieder¬
gebrannt , denen es aber m der Hast nicht gelang , vie
anter den Brucken der Straße angelegten Minen zur
Erplosion zu bringen . Die Gipfel der Berge Kisselitza
and Kitka, dae für diese Stellung wichtige Stützpunkte
iilden , wurden ourch einen Bajonettangriff unter Hurra¬
rufen und Musikklängen des Marsches „Sayouznitzi
Raszbobnitzi" erstürmt . F ü n s G e s chü tz e und
;00 Gefangene  wurden an diesen beiden Stellen
zenommen. Gestern abend lagerten unsere Truppen 7
bis 8 Kilometer westlich Egri Palanka : die Serben
-varen aus der ganzen Front zurückge¬
züngen.  Die Serben haben dort im ganzen 300
8 e f a n g e n e, acht Geschütze , drei M u n i-
iionswagen , viel Kriegsmaterial und
Proviant verloren.  Unsere Abteilungen , die
lm Rreacilniea-Tale eUfmnm . drangen nach der Er-

Die schwarze Dame.
Novelle.

mrrmnng ron T ' worevozevo, Peblchövo UNd Berova ln
)ie Eben s non K o t s cha n i ein.

War ihre Liebe nicht die rechte?
Unsere Ehe ward von der reinsten Neigung geschlossen
Ich begreife Sie nicht, Caricelli. Mir blieb nur noch

die Annahme daß Sie selbst das eingegangene Bündnis
bereueten, wenn Sie nicht Anlaß zur Unzusriedanheit ge-

Auch das nicht! rief lachend der Maler . Ich betete
meine Frau an. sic war mir alles auf dieser Welt - und
hierin ist der Grund unseres Unglücks zu suchen.

Sie sprechen in Rätseln, mein Freund.
Cartcelli zündete ruhig eine Zigarre an , blies den

stauch in die Lust und sagte mit einer wahren Doltor-
oürde:

Die Frauen , mein bester Freund , sind die seltsamsten
Geschöpfe auf Gottes Erdboden. Der Mann ist unglücklich,
venn er sie nicht rocht zu behandeln versteht. In diesen:
Halle befand ich mich. Carilotta war zwar nicht meine erste
- Sie sehen, ich bin offenherzig — wohl aber meine hef-
igste Liebe. Carlotta ist schön, jung , geistreich und reich.
Lie besitzt alle Eigenschaften, die zum Glücke des Manuel
^forderlich sind. Ich betete sie an und würde mich für sie
jaden töten lassen. Das wußte Carlotta , denn ich hatte
hr Beweise davon gegeben. Die Flitterwochen verflossen
n einen! ungetrübten Glücke, und ich war selig, der Sklave
neiner reizenden Frau zu sein. Bald ward sie sich der
lstacht bewußt, die sie übor mich ausübte und mit der
Schlauheit, die jeder Frau eigen ist, zag sie meine Fas¬
eln immer fester zusammen. Das enge Zusammenleben er
Zeugte nach zwei Jahren eine Indifferenz , die mich meine
Stellung genau erkennen ließ , und erschreckt nahm ich
vahr , daß meine Frau ihre Gewalt mißbrauch e. O, wie
iereuete ich meine Unvorsichtigkeit!

Was für eine Unvorsichtigkeit? rief ich.
Daß ich mehr Liebhaber als Ehemann gewesen. Mir

ist klar geworden, daß der Marin nur Herr inr Hause
zder Sklave sein kann — ein Mitteldin - oibt das Weib
nicht zu. Ich übergehe die Anfänge der Disharmonie in
unserem ehelichen Konzer'e n -d jene Ihnen nur , daß ich
fftich, trotz der Liebe, meiner ju'oüi'öuuct *cu Stellung seht

Serbischer Kriegsbericht.
WB . Ans N i j ch meldet die „Agence Havas " amt-

sich: Die Lage wird immer ernster.  Aut
oer N o r d f r o n t hallen die Serben die Linie Rasa-
nac-Aleksandrovac-Golobowi -Azanja , Kosonaj und das
rechte Kolnbaraufer . Auf der O st f r o n t hallen sie die
Linie Zajotschawi-Knjazevac-Vlassina . Aber  die Bul¬
garen nahmen die Städte Vranja und Wolossa ein und
chnitten die Eisenbahnlinie  an diesen beiden
Stellen ab . Der Widerstand der Serben ist äußerst er-
zittert und heldenmütig . Aber der starke Truck
irr Oesterreicher und Deutschen  im Nor-
)en und die bulgarischen Massen im Osten bedrohen sehr
nnstlich die serbische Armee, die augenblicklich von
Saloniki  a b g e s chn i 1 t e n ist. Die Ankunft der
gerbttndeten Truppen wird mit Beklemmung erwartet.

• ^ •
Der „Nouvelliste" meldet aus C e t i n j e:

Der Feind  eröffnete am 17. und 18. Oktober e i n
heftiges Feuer  gegen unsere Stellungen am
L o w z e n und an den Höhen von Grelo ; aber das
Feuer, welches von unseren Geschützen wirksam bekämpft
wird, verursachte keinen Schaden.

TU . Wie die bulgarische Telegraphen -Agentur er¬
fährt, hat der deutsche Kaiser dem König v o n B ul-
gar i e n das Eiserne Kreuz  erster und zwei¬
ter Klasse verliehen . (Z .)

Zens. Bln . Uebereinstimmenden Nachrichten aus
Sofia zufolge haben die Verbündeten bisher ein Ach¬
tel von Serbien besetzt.

WB . Dem „Progres " wird aus Athen gemeldet,
vaß der Verkehr zwischen Saloniki und Monastir in¬
folge Ueberschwemmunq  am Kilometerpnnkt 66
eingestellt  worden ist, und daß die Telegraphen¬
oerbindungen mit N i s ch schon seit vier Tagen unter¬
brochen sind.

WB . Pariser Blätter melden, daß die Gesand¬
ten des Vierverbandes und Serbiens
oic griechische Regierung  ersucht haben , zu
gestatten, daß sich die serbischen Flüchtlinge
ruf griechisches Gebiet begeben dürfen . Der Minister¬
präsident antwortete , die serbischen Flüchtlinge würden
in Griechenland bestens empfangen werden , es sei der
Regierung jedoch unmöglich, sie zu unterhalten . Er er-
suchte die serbische Regierung , für den Unterhalt
ihrer Landsleute zu sorgen.

WB . Der Berichterstatter der .Information " in S a-
l o n i k i schreibt, es sei für die Ententemächte eine un¬
bedingte Notwendigkeit , kategorisch mit Griechenland zu
verfahren . Man müsse gleichfalls Einfluß auf das
Volk  gewinnen , das sich durch die Bemühungen
Deutschlands tägllchmehr vomVierverband
entferne.  Er sei nach dreimonatiger Abwesenheit
bei seiner Rückkehr nach Saloniki von der Veränderung
überrascht gewesen, die im Volke vor sich gegangen sei.
Jetzt seien 60 Prozent der Bevölkerung
von Saloniki deutschfreundlich.

Zens. Bln . Zu der Meldung des „Daily Tele¬
graph", daß die englische Regierung Griechenland
offiziell Cypern zugesagt  habe , wenn Griechen-
land sich dem Vierverband anschließen wolle , meldet
Reuter aus London:  Wir erfahren , daß das Aus¬
wärtige Amt keine Erklärung irgend welcher Art über
die Abtretung der Insel Cypern  an Griechenland ge-
macht hat . Zugleich fügt Reuter aber hinzu, er v«r-
nehme aus ander .'» diplomatischen Kreisen, daß Eng¬
land durchaus bereit sei, Cypern an Griechenland
abzutreten , wenn Griechenland den mit letzten Kräften
kämpfenden Serben beispringe . Dieses Angebot sei der
stärkste Beweis , daß der Vierverband bereit sei, für
Serbien Opfer zu bringen.

Lokales und Proviuzielles
Schierstein.  23 . Oktober 1915.

** Aus die kirchliche  Kohenzollernfeier  s,
der eoangel Kirche möchten wir hiermit nochmals die
Aufmerksamkeith'.nlcnken und verweisen unsere Leser
auf die diesbezügliche Notiz in voriger Nummer unserer
Zeitung.

»Der Familienabend , den die Turnge-
mein de  morgen, Sonntag, Abend in der Turnhalst
veranstaltet, bietet außer einigen Vorträgen stimmungz.
voller Kriegsgedichtee'nen reichhaltigen Vortrag über

» >— . • /ti . . i [ i . . »mU »»ko ** mm

unsere KoS ^Kiautsch °u  nlfi üLr 60̂ zum grö̂ IjgMTeil farbigen Lichtbildern. Der Redner. Kerr Richard- . .
Abels  hat sich in letzter Zeit wissenschaftlich mit Kolo. ,»dbezat
nialsragen beschäftigt. Sein Vortrag dürfte deshalb
manches Neue zu sagen haben. Der Charakter des
Familienabends ist ein der ernsten Zeit entsprechender.
Er bezweckt außer wissenlschafttichem Werte Zerstreung
und Ablenkung und kann auch denen etwas bieten, die
von der Kriegssorge gebeugt und bedrückt sind. Der
Eintritt ist frei. Kossenllich finden sich recht viele ein
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Sich einsa

»ffle ue Einquartierung.  Die ursprünglich jg E e"
20. Oktober angekündigle neue Einquartierung soll JJ XL.

Preußisch • Süddeutsche Klassen
lotterte.  Die Erneuerungslose zur 5. Klasse der

Ae still, j

andere Familie, die seit den letzten schweren Kämpseng durchar
über das Ergehen ihrer Angehörigen ohne Nachricht^ ®rut
blieb. Trost und Hoffnung bedeuten.

'» Das Bezirkskommando  Wiesbaden richirt Polizei
an russisch und polnisch  sprechende und schrei- «iernehmui
bende Mannschaften. die dienstpflichtig sind und noch««mund,
nicht zur Einstellung gelangten, das Ersuchen, sich ch Ansiedl
fort auf dem Berztrkskommando in Wiesbaden. Brr-
lramstraße3. Zimmer Nr. 45. zu melden.

* Höhere Derpsl egu ngss  ätze. Das A« ie Verhau
Verordnungsblatt verüfsentlicht folgende Verordnungb»Muß. J
siefsend Aenderung der Vergütungssätze für Natml̂ Mrch
oerpslegung während der Dauer des Krieges. Die*3 »M«

für Naturaloerotteaung— sowohl für 0tz. Eebe'-pgülungssätze für Naluraloerpflegung bie 7
ziere. Sanitätsoffiziere und obere Beamte als auch ß " gjj £

Die selbst!
nunmehr bestimmt am 3. November snach hier beorderta, ,
werden und aus einer größeren Truppenzahl bestehen. e'9nc

** Mo gen. Sonntag, den 24. Oktober, nachmittags Ae aufre«
4 Uhr findet in der Wirtschaft Arnold  eine M As man
alieder- Dersammlung der Unterst ützungz.  lind alles,
Kasse «Einigkeit"  statt. Ae Mch

232.*"KönigltcĥPrÄischen""Kiais'enlot'terie sind" uni» f ^üben
Vorlegung der entsprechenden Lose der4̂ Klasse bisja5  sind
,um Dienstag, den2. November ds. Is .. abends6 Uhr,
bei Verlust des Anrechts einzulösen. Die Ziehung b«
5. Klasse beginnt am 6. November.

* Eltville,  21 . Okt. Zur frohen Ueberraschrin, ft
ihrer Angehörigen teilten gestern die seit vier Wochm «rtmu
als vermißt gemeldeten Ecsatzreservisten Pet. Schneid» ein
und Alb Weniger von hier ihre Gefangenschafl in Süd- °8 besaß
ftankretch mir. Diese Nachricht dürste für so mach» -s sich

men glar
mnen.

Mannschaften und Unterbeamte- werden für die vm  Brand,
des Krieges, verteilt auf die einzelnen Mahlzeilen, n m g eucr
folgt festgesetzt:

chAntej wayrend Carlotta von Tag zu Tag übermütiger
vurde. Es kam so weit, daß sie mir im Zorne sagte, sie
Hab« mich zu dem gemacht, was ich sei. Das Ehrgefühl ist
bei einem Künstler reizbarer als bei jedem anderen Men¬
schen. — ich nahm mir vor, Carlotta die Stellung anzu»
weisen, die ihr als Frau gebührte, und wenn es sein
müßte, mit Gewalt . Nun entstand ein Kampf: meine ver¬
wöhnte Frau wollte sich nicht beugen, und ich wollte die
Stelle erobern, die mir gebührte. Lieber lasse ich mich
cheiden! rief Carlotta . Und ich willige in die Scheid-
rng! gab ich ruhig zm Antwort . So ließen wir es beide
wrauif ankommen. Die Scheidung wurde beantragt uni
ausgesprochen.

Und Sie grämen sich nicht, das geliebte Weib verlo¬
ren zu haben? fragte ich verwundert.

Nein!
Wie leicht können Sie sich trösten!
Wer sagt Ihnen denn, daß ich meine Frau verlorc.

habe? —
Da die Scheidung ausgesprochen ist . . .
Me Scheidung ist das letzte der angewandten Mittel

nir die Frau zu dem zu machen, was sie sein soll. We' ei
'ie noch ich können uns wieder verheiraten, da wir beide
Katholiken sind. Daß mich Carlotta liebt, weiß ich, und
venn mich meine Frauenkenntnis nicht trügt — worauf ich
est hosije — so wird Carlotta zuerst die Hand zur Sühn,
bieten. Glauben Sie mir, eine Frau kann nur durch dic
trengsten Mittel zur Einsicht gebracht werden.

Wo lebt Ihre Frau?
Aus einem Landhause in der Nähe der Stadt.
Und seit wann sind Sie geschieden?
Seit fünf Monaten . Nach den Beobachtungen, die ich

wrtgesetzt anstelle, wird sie in vier Wochen die ersten An
rähelungsschrttte ver.uchen. Daß ich nicht halsstarrig bin,
können Sie sich wohl denken, und ebenso wenig bedarf cs
der Versicherung, daß ich mich nach diesem Augenblicke
>hne. Ich will meine Frau nicht demütigen, aber sie soll
begreifen, daß ich zu ihrem Glücke notwendig bin, und daß
chr proßes Vermögen mich nicht zum Sklaven macht. Ick
bin Künstler genug, um mir eine sorgenfreie Existenz zr
sichern und die Frau , die ich liebe, anständig zu ernähren
Carlotta würde ich zum Altäre geführt haben, auch wem
sie arm gewesen wäre. Blesben Si « in Mailand , so Werder

J iw fand i
ohne Btt! -
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Sie sch n, daß ich Sieger bin . Nun nehmen Sie ben Jq„ter untcr
um mir an : spielen Sie den Herrn und werfen ®i' J it. Der

a) für die volle Tageskost
b) für die Mlttagskost
c) für die Abendkost
cif für die Morgenkost

mit Brot
1.50 Ji.
0.72 JC.
0.62 ^
0.31 ^

Fesseln ab; vor allen Dingen aber lassen Sie sich au: ins, war
Komödie nicht mehr ein. das Porträt des vcrstnlB ilegenheit
Herrn von Alby zu sein. Ihre Frau ist gut, aber sMrvorgerufe
albern und eingebildet, wie alle Frauen , die schön
reich sind. Daß sie Sie liebt , ist klar, sie würde Sie '«' ,
n'cht geheiratet gaben . Berntchten Sie alle Gegenstt̂ MlN VI
die an Ihren leichtsinnigen Vorgänger erinnern, und * F . . .
schmähen Sie es, die Taten desselben auszudecken. mußten
bern Sie mit Sturm das Herz, das Ihnen gebührt. Sttta.

Ich gab zu bedenken, daß ich einen Eid geschŵ rage sind
Der Eid , den Sie vor dem Altäre geleistet, ist r ^ Der

ger. Brechen Sie den ersten, um den zweiten zu erfvU^ negre
Die Worte des Malers hatten mich umgewandelt^lv -vUUV-lC vvv «whuvw  vfuvtv *» **' *v*7 ’D * » ^

dem festen Entschlüsse ging ich nach Hause, mich als W « stnmlichl
und Mann zu zeigen. Scho.n, denselben Abend bot M bar befleck
eine Gelegenheit. Wir hatten das Nachtessen eingeno'"' tzrüder v
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und saßen in dem Salon , der zu unserer Wohnung
hörte. Hermine war heute trauriger als sonst; str
auf und ab, trat auf den Balkon und warf sich in
Sessel. Mit einem Worte: sie äußerte alle Zeichen du
geduld und Langeweile. Daß dies eben nicht schrim
Haft für mich war , und all« meine Hoffnuingen v
stimmte, läßt sich wohl denken. Die Lust, des Fr«
Ratschlägen zu folgen, erwachte mit unwiderstehlicher
malt in mir . . - *>-

Mein Porträt hing über Hermmens Sessel aft Vol
«Md . "

Licht! befahl sie. .j, t̂üfeertw
Lisa brachte die Kerzm. Meine Frau las in ^ m@0iba j{

Buche, ich zündete mir eine Zigarre an ; es wav dtt- ttnacbte, bi
Freiheit«, die ich mir mit in dem Salon erlaubte. ^ einsämkl
gend saßen wir uns einander gegenüber. >i .̂̂ cha f

Mein Gott , wie lästig sind Sie diesen AbLndl Marien!
Hermine plötzlich.

Ich sah sie ernst an . , $
Sie finden, daß ia- lästig bin?' fragte ich. " V j , SS33. 3

i um dann? .. i, E die er
Konstantin hat in meiner Gegenwart nie aemU« ' » Mtschij

(0[gi- Aschen isFortsetzung
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- Lutlerhö chstpre >s  e. Die Städte unserer
ueaertb, darunter Wiesbaden. Biebrich usw. haben
Men, die Frankfurter Köchstpretse als Höchstpreise
,ie Butler fefizusetzen und zwar für Süßrahmbutter
Meibutter) Mk. 2,40 und für Landbulter Mk. 2,10
Pfund.
»Billige Lebensweise.  Ein Landsturm-

aus Bornheim, der aus der Gegend von
jnaburg  vom östlichen Kriegsschauplatz auf
jage in Urlaub kam. brachte von dort Lebensmittel
deren erstaunlich billiger Preis bemerkenswert ist.

hafte Eier das Stück zu 5 Pfennig gekauft und
Misch mit 23 Pfg., Kammelkeule mit 19 Psg.,
seinefletsch mit 50 Pfg., Butter mit 1.30 Mk. das
Id bezahlt.

Die stillen Mütter.
e stillen Mütter, die um Kelden weinen,

ad fern, wo aller Werkellag verrinnt
trt Freuden wte erloschne Krater sind,
ch einsam mtt dem harten Schicksal einen;

Me stillen Müller, die im Sturm der Zeilen
§er Eisenwille unsres Volks gebar.
Die selbstlos auf des Vaterlands Altar
Den eignen Sohn als Opfergade weihten;
Die aufrecht noch ln schwerster Stunde standen,
Dis man das wehe Mort „Gefallen!" sprach,
linb alles, alles ihnen niederbrach.
Die Pflichten, die sie noch ans Leben banden;
Die still, ganz stille sich im Leid versenkten,

nicht mit ungebetnem Trauerblick
Zn trüben Deutschlands junges Stegerglück:
Das sind die Mütter, die uns Kelden  schenkten.

Kurt von Oerthel

ochen
leidet
SÄ-
anchetz»

)rich!

ich!!
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MAS aller Welt.
Ein kriegslustiges junges Mädchen . Ans dem
l t m u n d c r Hauptbahnhof wurde von einem

'im ein S o l o a t a n g e h a l 1 e n, der keinen
ag besaß. Bei näherem Zuschauen stellte man sest.

es sich um ein junges Mädchen  handelte,
mjfn’k durchaus mit ins Feld wollte und die Unisorm. . . infS SWi’iihprS iriiiernnen hnttp R !it fursninei Bruders angezogen hatte . Mit kurzgeschorenen

men glaubte es ungehindert bis in Feindesland zu
innen. Der Posten ließ Namen und Herkunft durch

^ ^ Polizei seststellen, die auch dafür sorgte, daß das
hrei'tnernehnlungslustige Mädchen, das aus Rauxel  bei
no$ «rlmund stammt, wieder heimbefördert wurde.

Ansiedlung Kriegsbeschädigter . Die Kaiserliche
B^ Isvkrwaltung in K a d i n e n beabsichtigt, blinde

rt c fl er  und sonstige Kriegsbeschädigte  a »i
tetn Grund und Boden ansässig zu machen.

« ie Verhandlungen darüber gelangen demnächst zum
„ « Wuß . Die Verwendbarkeit von Blinden zu land-
furat mschastlichen Arbeiten hat sich bei vielen
(jjüt̂ suchen ergeben.

Lebendigen Leibes verbrannt ist in
au die 70jährige alleinstehende Prutz . In

» .Zriet ihr Bett durch einen umstürzcnden Spirituskocher
Ja" t Brand. Be >m Löickwersnkb wurde das Hemd der P.

" Mt Feuer ersaßt und sie fand selbst den Flammentod.
!m fand nur ihre verkohlte Leiche.

Btt! * Sensationelle Mordtat . In der Nacht vom 12.
^ <m13. August wurde die junge Aristokratin in E l e r-
J lon t-F e r r a n d, Marie Christophle, in dem Zim-
A i « eines Hotels ermordet  aufgesunden . Jetzt wur-
J. >n ihre Mutter  und B r u d e r unter der Ansclwl-

AÄ Mg des v o r b e d a ch ! e n Mordes  ver-
^ lsiet. Die Mutter ist eine geborene R o u h e r . deren
„ ^ nter unter dem französischen Kaiserreich Staatsminister
<’! »t. Der Vater , einer der reichsten Besitzer des Ge-

Ul- letg, war früher Deputierter . Die geheimnisvolle An-
lW tlegenheit und die Verhaftung haben große Erregung
sp>! itvorgerufen.

st

praktischen

Z ü l l i -
der Nacht

Mm Manifest König Ferdinands.' Wi
p . . . Erschöpft und ermüdet, aber nicht besiegt,

mutzten wir unsere Fahnen zusammenrollen, i u
Erwartung besserer Tage.  Die guten

tüflri3 Tage sind schneller gekommen, als wir erwarten konn-
hiil! len. Der europäische Krieg nähert sich seinem Ende,

füll« Die siegreichen Armeen der Mittelmächte sind in Ser-
Mett und rücken schnell vor . Ich richte an die bul-

jjjit Mische Natron einen Aufruf zur Verteidigung des
heimatlichen Bodens , der von einem schurkischen Nach-
Jtt befleckt ist, und zur Befreiung unserer versklavten

M Brüder vom servischen Joche.
). Zu diesem königlichen Manifeste schreibt das

»amtliche Sofiaer Blatt „Echo de Bulgarie ": „Ser-
wollte den Krieg mit Bulgarien . Der Krieg ist

In unwiderstehlichem Elan hat die bulgarische
flau zu den Waffen gegriffen zum Schutze ihrer Würde
‘ zum Heile Mazedoniens . Wir wollen heldenmütig

mit Selbstverleugnung kämpfen, um ein für alle-
die Ruhe des Landes und den Frieden auf dem

»an sicherzustellen. Unsere Sache ist gerecht  und
!‘l i g. Diese vom König  in seinem M a n i f e st
»äs Volk verkündete Wahrheit  ist unsere Stärke.

1 ivird uns auch zum Ziele führen. Mit unerschüt-
Mem Vertrauen in den Triumph der Gerechtigkeit
tlißen wir mit unseren Wünschen unsere treuen, tap-

. Soldaten und die siegreichen Armeen der beiden Mit»
buchte, die von jetzt ab mit den unsrigen durch die
-«ieinsamkeit des Ziels in unlöslicher W a f f e n b r ü-
7 ichast vereint sind. Es lebe die Armee, es lebe
Sarien! _ — —— ———

!s den englischen Parlamenten.
EiiB. Während im Oberhause  Lord S1 r a-
» die erfolglose Tätigkeit der Abwehrgeschützegegen
Luftschiffe kritisierte, Lord Sydcnham  aus die
ischen Schwierigkeiten bei den Abwehrgeschützen hin-

u>ies», uuu teurerer es ucoei seyeu wuroe , wenn st« von
Mannschaften bedient würden , die sich in den Schützen¬
gräben Erfahrung in der Bekämpfung feindlicher Flug¬
zeuge erworben hätten , und Herzog von Devon-
s h i r e erklärte, daß die Regierung ihr Bestes in der
Vervollkommnung der Verteidigung tun würde , lehnte
im U n t e r h a u s e der Minister des Aeußern , G r e y.
die Beantwortung einer Anfrage über das beabsichtigte
russisch -japanische Bündnis  dehalb ab . da
solche Nachrichten vertraulich seien. Der Parlamentsun¬
tersekretär T e n n a n t sagte, er könne augenblicklich
keine verlässigen Ziffern über Erkrankungen der
Truppen  auf Gallipoli geben. Dagegen seien die
Vorbereitungen für die Winterzelte an den Dardanellen
getroffen und die Wellblechzelle in zerlegtem Zustande
abgesandt worden . Ferner bestätigte Tennant , daß
Kitchener wöchentlich 30 000 Rekruten
brauche.  Lloyd George  teilte mit , daß die Zahl
der unter Staatskontrolle sich befindlichen Muni¬
tionsfabriken auf  1002 g e st i e g e n sei. Llohd
George sagte ferner, oaß A s q u i 1 h am Dienstag wie¬
der im Hause anwesend sein werde.

Letzte Meldungen.
Ter Hohenzollern -Gedenktag.

WB . Am Hohenzollerntag (Donnerstag ) , fand , mit
der württembergische „Staatsanzeiger " meldet , zwischer
dem König von Württemberg und dem
deutschen Kaiser  ein herzlicher Telegrammaus¬
tausch statt . — Der Präsident des preußischer
Abgeordnetenhauses  richtete einen Gliickwunsck
an den Kaiser,  der mit folgenden Worten schließt:
Möge Eurer Majestät beschielten sein, das in Liebe und
Dankbarkeit zu seinem Kaiser emporblickende deutsch«
Volk noch in einer langen rastlosen Friedensarbeit zu
einer immer glänzenderen Entwicklung seiner sittlichen,
militärischen und wirtschaftlichen Kräfte weiter aufwärts
zu führen.

Demission des luxemburgischen Ministeriums.
Zens. Fkst Rach dem Tode E y s ch e n s hatte die

Großherzogin die Regierung gebeten, unter dem Vorsitz
des bisherigen Finanzministers Mongenast die Negie¬
rungsgeschäfte weiterzuführen und das Ministerium zu
ergänzen . Inzwischen sind in prinzipiellen Fragen Mei¬
nungsverschiedenheiten  zwischen der Re¬
gierung und der Großherzogin entstanden, weshalb die
Regierung ihre Entlassung  gegeben hat.

Eine japanische Gesandtschaft in Bern.
DP . Graf O t s chi j a i, japanischer Generalkonsul

in M u kd e n wird , wte der „Bund " erfährt , als japa¬
nischer Geschäftsträger nach Bern entsendet werden.
(Nach Schweden und der Türkei ist nun Japan der
dritte Staat , der in den letzten Monaten in Bern eine
diplomatische Vertretung eingesetzt hat .) (Z .)

Russische Treibminen.
WB . Die dänische Presse ist sehr erregt , daß von

den Russen  eine große Anzahl von Treibmi¬
nen  gefährlichster Art ausgesetzt ist, die jetzt überall
an den dänischen Strand geschwemmt, schon erheblichen
Sachschaden und Verletzungen von Personen verursach¬
ten und oie neutrale Schiffahrt in der Ostsee und im
Sund gefährden . — Zwei nach der Bucht von Faxe
im Südosten von Seeland abgetriebene Minen e x p l o-
d i e r t e n bei den Versuchen, sie unschädlich zu ma>
chen. Ein Leutnant und ein Matrose  des dä-
nischen Torpedobootes „Söulven " wurden verletzt. Die
Explosion war von bisher unerhörter Stärke . Mehrere
hundert Fensterscheiben in der Stadt Faxe wurden zer¬
trümmert , ein Baoepensionit vollständig zerstört

Ein italienischer Dampfer versenkt.
WB . Aus Athen  wird von einem Sonderbericht¬

erstatter des Wolffschen Bureaus gemeldet: Ein öfter-
reichisch-ungarisches Unterseeboot versenkte  einen
italienischen Dampfer.

Regelung der Butterpreise.
Erhebung der Getreidevorräte.

Berlin,  22 . Oktbr. (W. T. B. Nichtamtlich.)
In der Sitzung des Bundesrats gelangten zur Annahme
die Vorlagen betreffend Regelung der Butterpreise und
der Entwurf einer Verordnung über die Vornahme der
Erhebung der Vorräte von Brotgetreide usw.

Berlin.  22 . Oktbr. (W. T. B. Amtlich.) Der
Bundesrat hat heute die grundlegenden Bestimmungen
getroffen, nach denen die Festsetzung der Butterpreise
durchgeführt werden kann. Der Reichskanzler ist (wie
bereits zum voraus angekündigt) ermächtigt worden,
Grundpreise, d. h Grotzeinkaufspreiseam Berliner Markt
nach Anhörung des Sachverständtgenausschutzes mit
Wirkung für das Reichsgebiet festzusetzen. Zur Berück¬
sichtigung der in den verschiedenen Wlrlschaslsgebieten
besonderen Marktoerhällntsse können die Landerzenlral-
behörden mit Zustimmung des Reichskanzlers ent¬
sprechende Abweichungen anordnen. Heber dte Preis-
stellung für den Weiterverkauf tm Großhandel und Klein¬
handel werden ebenfalls von dem Reichskanzler Vor¬
schriften erlassen. Gemeinden mit mehr als 10 000 Ein-
wohner sind verpflichtet worden, Kleinhandelshöchst¬
preise unter Berücksichtigung der besonderen örtlichen
Verhältnisse festzusetzen. Als Kleinhandel gilt der Der-
kauf an Verbraucher in Mengen bis zu 5 Kilogramm.
Die hiernach von dem Reichskanzler zu treffenden Fest¬
setzungen sind schon für die nächsten Tage zu erwarten.

>v Delmenhorst,  21 . Oktbr. Wie das Kreis¬
blatt milteilt, liefern zahlreiche Landwirte in der Hinge-
gend von Delmenhorst an ihre langjährigen Abnehmer
in der Stadt dte Butter zu den der Jahreszeit ent¬

sprechenden Preisen (1,60 Mk. bis 1.90 Mk.) weiter,
da sie an dem Treiben auf dem Buttermarkt keinen
Anteil haben möchten und im Kinblick damit, daß alle
Kreise der Bevölkerung sich das Durchhalten gegenseitig
erleichtern müßten. Deshalb wollten sie für ihre Butler
lediglich Preise nehmen, mit denen sie auskommen
könnten.

Die amtlichen Tagesberichte.
22. Oktober.

Der Bericht des deutschen Hauptquartiers.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereigniffe.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe : Generalfeldmarschall
von Hindenburg.

Starke russische Angriffe  gegen unsere
Stellungen in den Seen gen bei Sadewe (südlich
von Kosjanh ) wurden abgewiesen.
Heeresgruppe : Generalseldmarschall

Prinz Leopold von Bayern.
Auf breiter Front griffen die Rus-

s e n nordöstlich, östlich und südöstlich von Barano-
w i t s chi an . Sie sind z u r ü ckg e s chl a g e n ; öst¬
lich von Baranowitschi wurden im erfolgreichen Gegen¬
angriff 8 Offiziere,  1140 Mann gefangen
genommen.
Heeresgruppe : General v. Linsingen.

Unser umfassend angesetzter Gegenstoß westlich von
Czartorysk  hatte Erfolg ; die Russen sind wieder
zurückgeworfen, die Verfolgung ist angesetzt. In den
Kämpfen der letzten Tage sielen dort 19 russische
Offiziere,  über 3600 Mann  in unsere Hand , ein
Geschütz , 8 Maschinengewehre wurden erbeutet.

Der gestern gemeldete Verlust einiger unserer Ge-
lchütze wurde dadurch veranlaßt , daß russische Abtei¬
lungen Nachbartruppen durchbrachen und im Rücken un¬
serer Artillerie erschienen. Es sind sechs Geschütze ver¬
loren gegangen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Von der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen hat die Armee des Generals Koeveß die
allgemeine Linie Arnajewo bis Slatin  a -B erg
erreicht. Die Armee des Generals von Gallwitz drang
bis nördlich R a v o v a c vor.

Die Armee des Generals Bojadeff ist nördlich von
Knjazevac  im weiteren Vorgehen , von den übri¬
gen Teilen der Armee sind die Meldungen noch nicht
eingetroffen.

Von den anderen bulgarischen Heeresteilen ist K u-
m a n o w o besetzt, Veles ist genommen:  süd¬
lich von S t r u m i c a ist der Feind über den W a r-
d a r geworfen. Ober st e Heeresleitung.

Der heutige Tagesbericht
Großes Kaupiquartier, 23. Oktober.

(W. B. Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nichts neues.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Genrr«l - FelvmarschatlS
von Hindenburr.

An der Nordspitze von Kurland erschienen russische
Schiffe, beschossen Pelragge, Domesnees und Gipgen
und landeten schwache Kräfte in Domesnees.

Wiederholte mit starken Kräften unternommene An¬
griffe in Gegend südlich von Sedewe hatten auch gestern
keinen Erfolg. Sie führten bei Duki zu heftigen Nah-
kämpsen.

Heeresgruppe des General - Feldmarsch««
Prinz Leapold von Bayern.

Südlich des Wyzonowskoje-Sees wurden in Ver¬
bindung mit den Keerespruppen des Generals von Lin-
stngen feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen am
Oginepy-Kanal abgewiesen.

Westlich von Czartorysk ist unser Angriff in wei¬
terem Fortschreiten. Kukli ist genommen, über 600 Ge¬
fangene sind eingebracht.

Balkankriegsschauplatz.
Bei Visegrad wurde der Uebergang über dte Drina

erzwungen und der Feind von den Kühen südlich der
Ortes vertrieben.

Dte Armee des Generals von Köoeß hat die feind¬
lichen Stellungen zwischen der Lukaotca und dem Kos-
maj-Berg gestürmt.

Die Armee des Generals von Gallwitz hat den
Gegner östlich von Palanka uud der Iasemck und öst¬
lich der Morawa aus seine Stellungen in Linie Alek-
sandrowvac-Orljevo gewogen. Ueber 600 Serben wur¬
den gefangen genommen.

Dem Drucke von beiden Seilen nachgebend, weichen
die Serben auch aus ihren Stellungen in der Linie
Kosutica-Berg—Slatma-Köhe(281)

Dte bulgarischen Truppen setzten sich in Besitz von
Negottn und Rogtjeoo Sie stehen östlich und südöstlich
von Knjacevac in sortschreitendem Angriff und wiesen
südöstlich von Pirol serbische Vorstöße blutig ab.

Oberste Keererleliung.



. .Cerichlsreilung. .
ß Eine wichtige Entscheidung , die auch

für weitere Kreise von großem Interesse ist, fällte dieser
Tage das Gewerbegericht in Mainz . Ein Küfer klagte ge¬
gen seinen Meister aus Entschädigung von lltägigem Lohn
für die Kündigungszeit. Der Kläger erkrankte und wurde
arbeitsunfähig . Am nächstfolgenden Tag wurde ihm mit¬
geteilt, daß er entlassen sei. Nach 8 Tagen wurde Klä¬
ger wieder arbeitsfähig und stellte sich zur Arbeit ein, je-
doch verweigerte der Arbeitgeber die weitere Beschäftigung
unter Berufung aus die ausgesprochene Kündigung. — Ter
Beklagte hat die Klage beim Gewerbegericht im Hinblick
auf bas ihm nach § 123 Ziffer 8 der Gewerbeordnungzu¬
stehend« Entlassungsrecht bestritten; er erklärte ferner, er
müsse geschäftlich zugrunde gehen, wenn er bei Erkrank¬
ung eines Gesellen auch noch den Lohn bezahlen müsse.

Der Kläger beharrptete, daß dem Beklagten das Entlaf-
sungSrecht nur zustehe für den Fall dauernder Verhinderung
durch Krankheit: außerdem stützte sich der Kläger auf den
für das Küfergewerbe bestehenden, von dem Beklagten an¬
erkannten und unterschriebenen Tarifvertrag , in welchem
im Falle des § 616 des Bürgerlichen Gesetzbuches der
Lohn bis zu Io Tagen fortgezahlt werden müsse. Das Ge¬
richt wies die Klage als unbegründet  ab unter
folgenden Gründen: Zweifellos hatte der Beklagte das
Recht, den infolge Erkrankung an der Fortsetzung der Ar¬
beit unfähig gewordenen Kläger ohne Einhaltung der
Kündigungsfrist zu entlassen. „Unfähig zur Fortsetzung der
Arbeit" im Sinne des 8 123 Ziffer 8 der Gewerbeordnung
ist, wer durch irgend einen außerhalb seines Willens lie¬
genden Umstand, insbesondere durch Krankheit gehindert
wird, die Arle -t kortzusetzen. Dauernde Unfähigkeit, wie
de, Kläger meint, ist nicht erforderlich, es genügt auch
he voraussichtlich vorübergehende Unfähigkeit.

Der Pessimist.
Wenn die Nachtigallen schlagen,
Hör ' ich immer schon dazwischen
Au- den dust'gan Rosenhagen
Gleißnerifche Schlangen zischen.
Lacht mir heute hell die Sonne,
Seh ' ich schon die schwarzen Raben,
Die des Lebens kurze Wonne
Mir in düstre Nacht begraben.
Und so leb' ich alle Zeiten
Zwischen Trug und Glückcsschimmern.
Aus des Festes Glockenläuten
Hör ' ich dumpf den Sarg mir zimmern.

Karl  M e i s Nl>.
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Sparf Seife M Henker8 Bleich - Soda.
Alle Rohstoffe für Seilen sind außergewöhnlich hoch im Preise und fast nicht mehr in den notwendigen Mengen zu beschaffen . Die

Seifenpreise sind entsprechend gestiegen.
Die verehrten Hausfrauen werden deshalb zum eigenen Vorteil und nicht minder zum Besten der Allgemeinheit mit Seife sparen müssen.
Die Hälfte der Seife kann gespart werden , wenn die Wäsche einige Zeit vorher in HENKEL ’S Bleich -Soda , in lauwarmem Wasser

eingeweicht wird . Das Waschen wird dann wesentlich billiger sein und mit weniger Arbeit eine ebenso reine und weiße Wäsche erzielt werden.

Also Seife sparen und mit Henkel ’s Bleich-Soda einweichen!
ist das vorzüglichste Reinigungsmittel für Pußböden , Metall -, Holzsachen und Küchen¬
geräte , sowie beim allgemeinen Hausputz.

Henkel ’sBleich-Soda nach geschütztem Verfahren , kann auch fernerhin zu gleichen Preisen geliefert
werden , da wir die hauptsächlichen Rohstoffe selbst hersteilen-

Unsere Erweiterungsanlagen sind jetzt betriebsfertig , so daß wir größte Mengen schnell zu liefern in der Lage sind.
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HENKEL/s Bleich - Soda nur in Original-Packungen und mit dem
Namen „HEMKEL“  und der Schutzmarke „LÖWE“  ist in allen einschlägigen Ge-'
Schäften erhältlich . HENKEL & CIE., Düsseldorf.
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TmMiOe Schierßm.
Sonntag , den 24 . Oktober

pünktlich um 8 Uhr beginnend, findet ein

familienabend
verbunden mit einem Lichtbildervortrag über Kiautschau statt. Wir
laden hierzu unsere verehelichen Mitglieder nebst Angehörigen, sowie
Gönner des Vereins sreundlichst ein. Der Eintritt ist frei, doch werden
freiwillige Gaben zum Decken der Kosten am Eingang entgegen ge¬
nommen. Es kommt Bier zum Ausschank.

Der Vorstand.
I» ■ mim ■Üss > a ■
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Hotienzollern-Feier
Sonntag , den 24 . Okt . abends 8 Uhr,

in der evangel . Kirche.

Ansprache
des Herrn Pfr. Kopfermann, Kaup.
Frl . Härtel (Cello) und Frl . Noah (Solistin ),
sowie der Kirchen gesangverein wirken mit.

Eintritt frei»

0
0
0
0
0
0
0
0
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0
0
0
0
0
0
0
0
0

Rezepte
werden schnell und unentgeltlich
aus der Bofapotbeke Biebrich be¬
sorgt von der

fldler -Drogerie.
Diejenigen Kriegers« ,

welche sich zu den Strickarbeiten gemeldet haben,
können am

Dienstag , den 36 . ds . Mts ., Nachmittag 4 Uhr
die Arbeiten in der evang. Kinderschule abholen.
Es wird genaues Einhalten der beiliegenden Strick-
vorschristen verlangt.

Der Vorstand des ev. Frauenvereins.

- ■

Urlanbs-Scheine
100 Stück 73 Pfg ., 1000 Stück « Mark , empfiehlt die

Schiersteiner Zeitung.

Inrngrmciiiiif Mchiii.
Grüße sandten auS dem Felde die Turner : Karl Stein-

heimer II, Paul Meier , Georg Steinheimer, Christ. Laut, Wilh . Ehren¬
gart , Reinh . Henne !, Wilh . Stoll , Wil . Gelhaus . Aug. Steinheimer III,
Heinr. Steinheimer I, Georg Kaiser, Richard Steinheimer.

Es geht noch Allen gut. Der Vorstand.

Wegzugshalber schöne

3-Zimmerwohnung
2. Stock, per sofort zu vermieten.

Näheres bei Scheuber,
Wilhelmstratz « 28.

Zwei Zimmer
und Küche nebst sonstigem Zube¬
hör zu vermieten.

Lehrst ratze v.

Z-Zimmermohmg
mit allem Zubehör zu vermieten.

Näheres Jahnstratze II.
Bringe meine

Schreinerei und
Glaserei

( in empfehlende Erinnerung.Ed . Krumschmidt.

Kirchliche Nachrichten.
Ev. Gottesdienstordnung.

61er im5

Sonntag , den 24. Oktober: Zuwi!
Hohenzollernfeier. — Vorm. 10lh j) § ß Z
Festgottesdienft, Herr Pfr lic.
bing. Gesang des Kirchenchors.

Abends 8 Uhr:  MusikalisMono
feiet in der Kirche. Ansprache Hx

der
Idstrafeb

Pfr . Kopfermann.
Katholische Kirche.

Sonntag , den 24. Oktober.
Gedenkcag der 500 jährigen Hil
schertäligkeit des Hohenzollernhauji
9%  Uhr feierliches Hochamt« ,sl.
Te Deum und Festpredigt, M
die Behörden geziemend eingelaW
werden.

DerN
men vo,
ixt) 8 be

Eine vollständig neu hergerWz-ZimmermohMi
mit elekcr. Licht, Garleastr '
ist zu vermieten. Näheres bei

A . Katzevste »"'

5roWiKmhM!I
3 Zimmer und Küche zu
Mieren. Henning, Karlftr

Diese

Berlin
Ministe
- S

Wird
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Um giinzlich damit
zu räumen , verkaufe»
wir jetzt sämtliche

Sieinihse int!
zu ganz bedeutend

herabgesetzten
Preisen . '

Warenhaus
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